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Die Zucht von Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 
und die Beschreibung aller Praeimaginalstadien 
(Lepidoptera, Sphingidae) 
von 
Fritz DANNER, ULF EITSCHBERGER & BERNHARD SURHOLT 
eingegangen am 6.X11.2002 


Zusammenfassung: Der Schwärmer Langia zenzeroides zenzeroides Moore, 1872 kommt in seiner 
Stammform in Nordindien, Indochina und in Süd-China vor, in der hier abgehandelten Unterart L. z. 
nawai R. & J. auch in Japan. Diese Art fliegt im sehr zeitigen Frühjahr und vielleicht ist dies der Grund, 
warum über die Entwicklungsstadien dieses imposanten Schwärmers bislang wenig bekannt ist. Diese 
Lücke soll hier geschlossen werden. Gleichzeitig soll über Erfahrungen mit der Aufzucht dieser Art be- 
richtet werden. 


Summary: The very impressive hawkmoth Langia zenzeroides zenzeroides Moore, 1872 is present in 
the north of India, Indo-China and the south of China, and its subspecies L. z. nawai, used in this study, 
in Japan. The adult moth appears in very early spring. This may be the reason why the stages of larval 
development are more or less unknown. A detailed description of all these stages is given in this paper, 
and, in addition, it reports on rearing methods of this species. 


Uber die Biologie und vor allem über die Entwicklungsstadien von Langia zenzeroides Moore liegen 
bislang nur sehr bruchstuckhafte Angaben vor. So beschreibt Mett (1922: 158-160) nur das Ei und die 
Puppe (Mett, 1922: Taf. 13, Abb. 9-11 und Taf. 17, Abb. 7, 8), sowie etwas über das Verhalten der Ima- 
gines, z. B., daß diese in beiden Geschlechtern bei Störung einen „hellen, mäßig lauten Zirpton“ von 
sich geben können. Eine Aufzucht gelang Meıı nicht. Auch die einzelnen Raupenstadien konnten er 
nicht beschreiben. Er hat lediglich eine tote, schon geschrumpfte Raupe (von 95 mm Länge) von seinen 
Fängern erhalten und diese beschrieben. 

ROTHSCHILD & JORDAN (1903: 291) beschreiben das letzte Raupenstadium und die Puppe mit wenigen 
Worten. 

BELL & Scott (1937: 194-198) berichten von Kahlfraß durch die Raupen an Obstbäumen in den Khasi 
Hills und sie beschreiben ausführlicher die Praeimaginalstadien vom Ei bis zur Puppe. Abbildungen 
der Praeimaginalstadien geben sie nicht. 


Anfang bis Mitte April erhielt EiTscHBErRGER zwei Sendungen mit Eiern von Langia zenzeroides nawai 
R. & J. von Prof. SHIGERU ALBERT AE aus Japan. Die 2? wurden in der Aichi Prefecture bei Sanageo am 
4. April 2002 gefangen. Abgelegt hatten diese 22 die Eier in Japan an Japanischer Kirsche. Einen Teil 
der Eier behielt EITSCHBERGER, der Rest wurde aufgeteilt und an DAnner sowie SURHOLT verschickt. 

Als Raupenfutter wurden diverse Kirscharten (Prunus avium (L.)L.; P cerasus L.; P padus L. und P sero- 
tina EHRH.) bis zur Verpuppung verwendet. Wenn angeboten, wurden allerdings auch Birne (Pyrus 
communis L.), Apfel (Malus domestica Borkı.) und Japanische Kirsche (Prunus serrulata LINDL.) ge- 
fressen. MELL (1922: 158) nennt als Nährpflanzen der Raupen: „Prunus Mume SıeB. u. Zucc.; Pirus se- 
rotina REHD.; anscheinend auch Pirus Calleryana Decne = Rosaceae; in Japan ‚wilde Kirsche‘ und Apri- 
kose, also wahrscheinlich auch noch andere Pruneae und Pomeae.“ ROTHSCHILD & JORDAN (1903: 291) 
geben als Raupenfutter „wild cherry“ (Wilde Kirsche) an. Angaben über weitere Futterpflanzen siehe 
auch ROBINSON et al. (2001). 

Einem der beiden, der mit den Eiern mitgeschickten ??, wurde der Hinterleib aufgeschnitten und die 
Ovariolen entnommen. Darin befanden sich 41 Eianlagen unterschiedlichen Entwicklungsgrades und 
noch 28 legereife Eier. Zum Vergleich: Meıı (1922: 160) fand bei einem 2 184 legereife Eier und 118 Ei- 
anlagen (= 302 Vermehrungskörper) und bei einem anderen 47 Eier und 143 Anlagen (= 190 Vermeh- 
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rungskörper). Dies mag den Schluß erlauben, da$ von einem ? zwischen 200-300 Eier im Verlauf sei- 
nes Lebens abgelegt werden können. 


Beschreibung der Entwicklungsstadien 


Ei (Höhe/Länge: 3 mm; die beiden Querdurchmesser: 2,2-2,3 und 2,4mm) 


Das Ei ist im Leib und nach der Ablage einheitlich grün gefärbt. Es ist leicht elliptisch-oval und ein we- 
nig abgeplattet, d.h. der Durchmesser von Seite zu Seite ist größer als der von Bauch- und Rücken- 
seite. Mit der beginnenden und fortschreitenden Furchung vergrößert sich im Ei die weißliche Schlie- 
renbildung. Das Ei bekommt auf einer der Breitseiten eine Delle oder Einbuchtung. Die grüne Farbe 
wird immer mehr durch hellbraun oder beige Färbung verdrängt. Das sich entwickelnde rote Horn 
schimmert immer deutlicher durch das Chorion bis auch die Falten und Strukturen der Raupenhaut an 
Ausdruckskraft gewinnen. Von der Ablage bis zum Schlüpfen der Raupe aus dem Ei vergingen 8-10 
Tage. 

Mett (1922: 158) gibt für die Eier der südchinesischen L. zenzeroides nina Meıı folgene Maße an: Län- 
ge 3mm; b 2,25 mm, h etwa 2 mm. 


L1 (Schlupfgröße: 7-7,5 mm; durchschnittliche Endgröße: 16 mm) 


Der weißlich-hellgrün gefärbte Körper besitzt eine schlanke Form und ist von zahlreichen, quer ange- 
legten Hautfalten überzogen. Auf dem Rücken und an den Seiten befinden sich leicht erhabene Punkt- 
warzen, die jeweils 2-5 Haare tragen. Kaudalwärts nimmt die Größe der Punktwarzen ab. Das be- 
haarte Horn (5 mm) kann gerade oder leicht gebogen sein. Anfangs besitzt es eine hellbraune, später 
eine dunkelbraune Färbung, wobei die Unterseite blasser gefärbt ist. Die dunkel berauchten Stigmen 
sowie die Brustfüße und die Bauchbeine sind körperfarben, ebenso der Nachschieber, der in zwei Spit- 
zen ausläuft und stark behaart ist. Der rundliche Kopf ist behaart und von der gleichen Farbe wie der 
Körper. Am Nacken befindet sich ein Kranz aus feinen Haaren. Gegen Ende des Stadiums färbt sich 
eine weißliche Subdorsallinie ein, die vom Kopf bis zum Horn reicht. 


L2 (24mm) 


Nach der 1. Häutung erscheint auf dem gesamten weißlich-hellgrün gefärbten Körper eine feine und 
dichte sowie spitze Körnung, die in Querreihen angelegt und gelblichweiß gefärbt ist. Die Subdorsal- 
linie ist nun deutlicher zu sehen und besteht aus größeren und erhabenen Körnungselementen, die zu- 
dem intensiver gefärbt sind. Jetzt ist das gerade oder leicht gebogene Horn (6 mm) dicht gekörnt. An 
der Oberseite ist es dunkel- bis schwarzbraun, seitlich und unten ocker bis bräunlich und zur Spitze hin 
meist rötlich gefärbt. Alle Gliedmaßen sind körperfarben, wobei die Brustfüße an der Spitze schwärz- 
lich sind. Die Stigmen besitzen jetzt helle Innenflächen mit dunkler Umrandung. Nun weist der feinge- 
körnte Kopf eine spitze Dreiecksform auf und führt seitlich einen feinen, weißlichen Streifen zur außen 
gelben und innen dunkelbraunen, nach vorne geneigten Spitze. Der Hemisphärenseitenstreifen setzt 
sich auch auf der Rückseite des Kopfes bis zur Subdorsallinie fort. 


L3 (35-40 mm) 


Die Grundfärbung des dicht, gelblichweiß gekörnten Körpers bleibt hellgrün, mit einer, besonders dor- 
sal, weißlichen Tönung. Die vom Kopf bis zum nun fast geraden Horn reichende, gelblichweiße Subdor- 
sallinie hat etwas an Breite und Farbintensität zugenommen. An den bauchbeintragenden Segmenten 
können die die Subdorsallinie bildenden Körnungselementen individuell mehr oder weniger ockerfar- 
ben getönt sein. Die Gliedmaßen und die Stigmen sind dem Vorstadium ähnlich. Am spitz-dreieckför- 
migen, feingekörnten Kopf sind die verlängert wirkenden, außen gelb und im inneren Bereich dunkel- 
braunen Spitzen jetzt tief gegabelt. Das dorsal dunkelbraune Horn (6-7 mm) ist jetzt dicker und mehr 
oder weniger dicht mit einer dunkel- bis schwarzbraunen Körnung überzogen. Basal und lateral be- 
ginnt die Färbung gelblichgrün und geht zur Spitze hin nach blaßbraun über. 
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L4 (65-70 mm) 


Die körperfarbenen Gliedmaßen, der spitz-dreieckförmige Kopf sowie die feine Körnung zeigen keine 
Unterschiede zum Vorstadium. Am auffälligsten wirken nun die hellblauen, dunkel umrandeten Stig- 
men auf dem hellgrünen, dorsal weißlich getönten Körper. Das rauh gekörnte, dicke Horn (7-8 mm) 
hat jetzt eine hellgrüne Färbung und läuft in einer feinen, rötlich getönten Spitze aus. Die die Subdor- 
sallinie markierenden Körnungselemente haben wieder an Breite und zudem besonders an Höhe zu- 
genommen und stehen zackenartig vom Körper ab. Auch die ockerfarbene Tönung der Körnungs- 
elemente an den bauchbeintragenden Segmenten ist intensiver. 


L5 (110-120 mm) 


Im letzten Larvenstadium weist der weiterhin hellgrün gefärbte Körper nur noch eine lose, schwache 
Körnung auf. Mit Ausnahme der ausgeprägten, die Subdorsale bildende Körnung ist diese von sehr 
feiner Beschaffenheit und verschwindet, außer am Kopf und Horn, im Laufe des gewaltigen Wachs- 
tums der Raupen. Lateral und ventral besitzt die Grundfarbung eine schwache gelbe, dorsal eine kräf- 
tige weiße Tönung. Wie in den Vorstadien setzt sich die vom körperfarbenen Kopf bis zum dicken Horn 
(8-9 mm) reichende, weiße Subdorsallinie aus einzelnen, eng aneinander gereihten, zackenartigen 
Körnungselementen zusammen. Die Färbung der Subdorsallinie setzt sich lateral bis zur Mitte des ein- 
farbig grünen Horns auf einigen erhabeneren Körnungselementen fort. Die schwarz bespitzten Brust- 
füße, sowie die Bauchbeine und der Nachschieber sind körperfarben. Auf der Afterklappe befindet 
sich seitlich jeweils eine kurze Reihe aus weißer Körnung. Die ovalen Stigmen sind innen hellbraun und 
außen fein schwarz umrandet. An der Seite des dreieckförmigen Kopfes steht frontal jeweils ein brei- 
ter, gelbweißer Hemisphärenstreifen, der in Höhe der Stemmata beginnt und nach oben zur nach wie 
vor nach vorn geneigten, geteilten Kopfmitte verläuft. Die gerundeten Kopfenden sind jetzt nur noch 
leicht verlängert. 


Verfärbung der Raupe vor dem Verpuppen 


Zwischen den Subdorsallinien wechselt die Färbung der Dorsalregion von weißlich-hellgrün nach 
schwärzlich-dunkelbraun. Die Seiten- und die Bauchregion ist jetzt schmutzig gelb-oliv-grün gefärbt. 
Das gebogene Horn ist gelb. In den Papierrollen ließen sich beim Herausnehmen der Puppen keine Ge- 
spinstfäden feststellen, zumeist war aber das Papier durch ein Sekret, daß während der Verpuppungs- 
phase von der Raupe abgegeben wird, violett gefärbt. 


Puppe (50-60 mm) 


Die schwarzbraune Färbung kann individuell variierend einen kupfer- oder bronzefarbenen Schimmer 
aufweisen. Häufig können dorsal auch unregelmäßige, kupferfarbene Flecken vorhanden sein, beson- 
ders in den Segmenteinschnitten. Die Flügel-, Bein- und Fühlerscheiden sowie der Kopf sind durch feine 
Trennlinien klar zu erkennen, allerdings in der Formstruktur nicht hervortretend bzw. erhaben, sie sind 
vielmehr glatthäutig. Der gesamte Rückenbereich ist durch kleine, punktartige Erhebungen angeraut. 
Die Stigmen sind hellbraun gefärbt. Der Kopfbereich und das Körperende, es ist kein Kremaster vor- 
handen (!), sind gleichmäßig gerundet. Zusammen mit den tief eingekerbten, dadurch sehr wulstig er- 
scheinenden Segmentringen, die dazu dorsal kielartig erhaben sind, erinnert die Gestalt mehr an eine 
Saturniden- als an eine Sphingiden-Puppe. 


Die von den Raupen erzeugten Laute 


Ab dem L4-Stadium geben die Raupen bei überraschender Störung ein zischendes bis fauchendes Ge- 
räusch von sich, das bei erneuter Berührung höchsten noch einmal ausgestoßen wird; danach zieht sie 
lediglich den Körper bei weiteren Berührungen zusammen. Erst nach einer längeren Ruhephase faucht 
die Raupe erneut bei kräftiger Berührung. Auffällig ist, daß nicht immer gleichzeitig alle Raupen gleich 
störungsanfällig sind. Dagegen wirken Raupen, kurz vor und während der Wanderphase, ausnahms- 
los hochempfindlich und reagieren, in dem sie wild mit dem vorderen Teil des Körpers um sich schla- 
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gen und fauchen. Aber auch ohne nennenswerte Störung erzeugen die Raupen Laute. Eines morgens, 
als EITSCHBERGER den Raum betrat, in der der Zuchtkäfig aufgestellt war, vermeinte er zunächst ein Vo- 
gelgezwitscher aus den Garten zu hören, bis sich herausstellte, daß es ein „Gewirr vieler Stimmen“ 
war, das die Raupen im Zuchtkasten erzeugten. 

Bet & Scotr (1937: 197) berichten über die Reaktion der Raupen und deren Lautäußerungen wie folgt: 
»When molested, it strikes from side to side with its head, at each stroke making a loud hissing noise. 
This appears to be produced by the sudden forcing of air through the spiracles, as, if these be wetted, 
bubbles of air are seen to be forced through the film of water.“ 


Durchführung der Zucht 


Da Zuchtmaterial von dieser Art nicht sehr oft in Mitteleuropa zur Verfügung steht, es muß aus Nord- 
indien, Indochina, China oder Japan beschafft werden, ließen wir bei der Aufzucht größte Sorgfalt wal- 
ten und achteten auf strikte Sauberkeit in den Zuchtbehältern. Bis zum 3. Stadium hielten wir die Rau- 
pen in kleinen Gruppen mit maximal 4 Tieren in Einmachgläsern, kleinen Aquarien oder ähnlichen 
Behältern. Diese wurden mit einem passenden Stück aus grobem Pappendeckel (wie z.B. einem Bier- 
deckel) abgedeckt. Die im Behälter entstehende und aufsteigende Feuchtigkeit wird von diesem Mate- 
rial aufgenommen. An den Wänden setzt sich so kaum Kondenswasser ab. Das Futter wurde morgens 
und abends gewechselt, wobei der Behälter jedes Mal sorgfältig gereinigt wurde. Als Futter wurden 
solche Kirscharten verwendet, deren Blätter bereits eine festere Struktur hatten. Wichtig: Beim Futter- 
wechsel wurden Raupen nicht angefaßt sondern mit dem Blatt oder Ästchen, an dem sie saßen, auf 
das neue Futter gelegt. 

Ab dem 4. Stadium wurden leicht zu reinigende Plastikbehälter (30x50x30 cm) verwendet. Abgedeckt 
wurden diese mit einem mit Gaze bespannten Rahmen, so daß die Luft relativ ungehindert zirkulieren 
und sich kein Kondenswasser absetzen konnte. Täglich wurde morgens und abends neues Futter auf- 
gelegt. In dieser Phase muß der Behälter nicht mehr ganz so häufig gesäubert werden. Auch wenn 
eine Schicht Kotballen den Boden bedeckte, was besonders bei den großen Raupen sehr schnell der 
Fall war, trocknete diese relativ schnell ab, da wegen der großen Öffnung der Plastikboxen recht lufti- 
ge Verhältnisse herrschten. Dies minimierte die Gefahr von Schimmelbildung etc. und damit das Aus- 
lösen von Krankheiten. Indem immer wieder frische Äste aufgelegt wurden, wuchs so auf den abge- 
fressenen Ästen ein „Berg“ nach oben. Die Raupen gingen selbstständig auf das oben liegende frische 
Futter über. Von Zeit zu Zeit konnte das Geäst samt Raupen vorsichtig abgehoben und der unten lie- 
gende Kot und Schmutz entfernt werden. 

Besondere Aufmerksamkeit war dann aber erforderlich, als die Raupen in die Wanderphase bzw. ins 
Verpuppungsstadium kamen. Die schnell und unruhig herumlaufenden Raupen zeigten absolut keine 
Tendenz, in die Erde zu gehen. Solange Licht auf sie fiel, irrten sie ständig umher. Erst bei absoluter 
Dunkelheit kamen sie zur Ruhe. Da aus der Arbeit von MEtt (1922) bekannt war, daß Feuchtigkeitsver- 
lust (Gewichtsverlust) für die Tiere gefährlich ist, wurden im weiteren nun zwei Methoden angewandt, 
die Raupen zur Verpuppung zu bringen. Die erste bestand darin, daß die verpuppungsbereiten Rau- 
pen einzeln in einen lichtundurchlässigen Behälter mit einer relativ dicken Schicht leicht feuchter Erde 
gegeben wurden. In die Erde war zuvor eine, der Raupengröße entsprechende Mulde (Halbhöhle) ge- 
drückt worden. Nach sorgfältiger (lichtdichter) Abdeckung kam dann die Raupe in dieser Mulde in ca. 
14 Tagen zur Verpuppung. 


Bei der zweiten Methode (nach EiTscHBERGER) wurde die Raupe in eine Rolle aus Zeitungspapier oder 
Karton (Durchmesser 3-5cm) gesteckt, deren Enden mit Flaschenkorken und Gummibändern ver- 
schlossen wurden. Diese Rollen, mit den darin befindlichen Raupen, wurden in einem Behälter auf ma- 
ßig feuchte Erde gelegt. Der Behälter wurde völlig abgedunkelt. So war auch hier gesichert, daß die 
Raupen nicht austrocknen. Auch hierbei erfolgte die Verwandlung zur Puppe nach ca. 2 Wochen. 
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Aufbewahrung (Überwinterung) der Puppen 


Diese Art bildet nur eine Generation aus. Das Puppenstadium dauert also etwa 300 Tage. Wie bereits 
MEuL (1922) berichtet, besteht bei den Puppen dieser Art erhöhte Gefahr eines zu großen Verlustes 
von Körperflüssigkeit. Bei über 20%igem Gewichtsverlust schlüpften bei ihm keine Falter mehr. Des- 
halb wurden nach Aushärten der Puppen diese in einen größeren lichtdichten Behälter (Styropor- 
Kasten) überführt, der eine mehrere Zentimeter dicke Schicht immer leicht feuchter Erde enthielt, in 
die zuvor die benötigte Zahl an Halbhöhlen gedrückt worden war. Jede Puppe lag in einer solchen 
Halbhöhle. Eine leichte Abdeckung mit grobem, leicht feuchtem Torf kann erfolgen. Der Behälter wur- 
de sorgfältig mit einer schweren Platte abgedeckt. Um sicher zu gehen, daß kein allzu großer Ge- 
wichtsverlust auftritt, wurden die Puppen in regelmäßigen Abständen gewogen. Der Behälter mit den 
Puppen wurde zunächst draußen an einem relativ kühlen Ort und ab Herbst in einem kühlen, frostfrei- 
en Keller aufbewahrt. 


Vereinfachte Aufzuchtmethode 


EITSCHBERGER verfuhr bei seiner Aufzucht etwas einfacher. Da Mitte April noch keine Kirschen in Markt- 
leuthen ausgetrieben hatten, wurden frische Kirschtriebe aus Kulmbach besorgt. Die Zweige wurden, 
eingestellt in passende Wasserbehälter, in einem kleinen Gazekäfig aufgestellt, und die geschlüpften 
Raupen wurden darauf gesetzt. Dort fraßen sie die jungen Blätter, Triebe und auch die knospenden 
oder aufblühenden Blüten mitsamt dem Stiel bis zur Basis. Gewechselt wurde das Futter, sobald die 
Zweige kahl gefressen waren. Später, als genug Futter zur Verfügung stand und die Raupen herange- 
wachsen waren, wurde ein entsprechend größerer Gazekäfig eingesetzt. Waren die eingefrischten 
Zweige abgefressen, wurde ein neuer Strauch mit Zweigen zugestellt. Die Raupen wanderten selbstän- 
dig auf das neue Futter. Nachdem sich die Raupen am Ende ihrer Entwicklung verfärbt hatten, wurden 
sie kurzerhand in die oben beschriebenen Zeitungsrollen einquartiert und in einem anderen Behälter 
abgelegt. Ein Raupe starb dabei ab und schrumpfte, eine weitere ergab eine verkrüppelte Puppe. Of- 
fensichtlich war der Durchmesser der Zeitungsrolle zu knapp bemessen. 


Bei der Aufzucht an Zweigen wurde beobachtet, daß die Raupen während der Häutungsphasen alle 
ausnahmslos an den Zweigen nach unten hingen, wobei nicht nur der Rücken, sondern auch der Kopf 
stets erdwärts gerichtet war. 


Dauer einer typischen Entwicklungsphase: 


16.1V.2002: Erste Raupen verlassen die Eier, deren Hüllen anschließen teilweise oder ganz gefressen 
wurden. 

19.1V.2002: Die L1-Raupe begab sich in Ruhestellung und verharrte bis zur 1. Hautung zur L2-Raupe. 
21.1V. 2002: 1. Häutung. 

24.1V.2002: Die Raupe begab sich in Ruhestellung und verharrte bis zur 2. Häutung zur L3-Raupe. 
26.1V.2002: 2. Häutung zur Mittagszeit. 

29.1V.2002: Die Raupe begab sich in Ruhestellung und verharrte bis zur 3. Hautung zur L4-Raupe. 
2.V.2002: 3. Häutung; die Raupen konnten danach erstmals bei der Erzeugung von Lauten beobachtet 
werden. 

7V.2002: Die Raupe begab sich in Ruhestellung und verharrte bis zur 4. Häutung zur L5-Raupe. 
9.V.2002: 4. Häutung in den Abendstunden; die abgestreiften Häute wurden angefressen. 
19.V.2002: Verfärbung des Rückens rotbrau und Beginn der Wander-/Verpuppungsphase. Die Ver- 
puppung wurde zeitlich nicht genau festgehalten, um den Verpuppungsprozeß nicht zu stören. 
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Farbtafel VIII 


Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JoRDAN, 1903: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi Prefecture. 
Abb. 1: Ei (leer). Maßstrich: 1 mm. 

Abb. 2: Ei (leer). Maßstrich: 1 mm. 

Abb. 3: Ei (abgestorben), Mikropylzone. 

Abb. 4: L1-Kopfkapsel, frontal. Maßstrich: 1 mm. 
Abb. 5: L1-Kopfkapsel, von innen. Maßstrich: 1mm. 
Abb. 6: L2-Kopfkapsel, frontal. Maßstrich: I mm. 
Abb. 7: L2-Kopfkapsel, von innen. Maßstrich: 1mm. 
Abb. 8: L2-Kopfkapsel, lateral. Maßstrich: 1 mm. 
Abb. 9: L1-Horn. Maßstrich: 5 mm. 

Abb. 10: L3-Kopfkapsel, frontal. Maßstrich: 2 mm. 
Abb. 11: L3-Kopfkapsel, von innen. Maßstrich: 2 mm. 
Abb. 12: L3-Kopfkapsel, lateral. Maßstrich: 2 mm. 
Abb. 13: L2-Horn. Maßstrich: 5 mm. 

Abb. 14: L4-Kopfkapsel, frontal. Maßstrich: 2 mm. 
Abb. 15: L4-Kopfkapsel, von innen. Maßstrich: 2 mm. 
Abb. 16: L4-Kopfkapsel, lateral. Mastrich: 2 mm. 
Abb. 17: L3-Horn. Mafstrich: 5mm. 

Abb. 18: L3-Horn. Maßstrich: 5 mm. 

Abb. 19: L5-Kopfkapsel, frontal. Maßstrich: 5 mm. 
Abb. 20: L5-Kopfkapsel, lateral. Maßstrich: 5 mm. 
Abb. 21: L5-Horn. Maßstrich: 5 mm. 

Abb. 22: L4-Raupenhäute. Maßstrich: 5 mm. 

Abb. 23: Puppe, Stigmen. 
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Farbtafel IX 


Abb. 1: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupe im 1. Kleid, Länge 15 mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi Prefecture; Aufnahme 
vom 21.1V.2002. 

Abb. 2: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupe im 2. Kleid, Lange 23 mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi Prefecture; Aufnahme 
vom 28.1V.2002. 

Abb. 3: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupe im 3. Kleid, Lange 35mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi Prefecture; Aufnahme 
vom 05.V.2002. 

Abb. 4, 5: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupen im 4. Kleid, Lange 50 bzw. 55mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi Prefecture; 
Aufnahmen vom 12.V.2002. 

Abb. 6: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupe im 5. Kleid (Mitte des Stadiums), Lange 85 mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi 
Prefecture; Aufnahme vom 25.V.2002. 

Abb. 7: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupe im 5. Kleid (Ende des Stadiums), Länge 120 mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi 
Prefecture; Aufnahme vom 02.VI.2002. 

Abb. 8: Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903 

Raupe im 5. Kleid (Wanderphase), Lange 115 mm, Herkunft: Japan, Umgebung Sanagea, Aichi Prefec- 
ture; Aufnahme vom ۰ 

Abb. 9 (Reihe): Puppe von Langia zenzeroides nawai ROTHSCHILD & JORDAN, 1903; Herkunft: Umge- 
bung Sanagea, Aichi Prefecture; Aufnahmen von Anfang VII.2002. Mafstrich: 10 mm. 
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